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find, wo es ihre Zweckbeftimmung fordert, liefern der neue Bahnhof zu Coblenz
(liche Fig. 49 [S. 591 u. 114), der eben erwähnte neue Hauptbahnhof zu Wies—
baden (fiehe die Tafel bei S. 57), der neue Bahnhof zu Metz ([iehe Fig. 23 [S. 39]
u. 115, der neue Bahnhof zu Homburg v. d. H. (Fig. 116) ulw.

A() In der Einleitung wurde bereits bemerkt, man mülfe beim Planen eines
Empfangsgebäudes darauf bedacht fein, daß die ganze Anlage erweiterungsfähig
fei. Bezüglich der Warte- und Erfrifchungsräume, einlchließlich allen Zubehörs,
wäre dies aber ausgefchlolfen, zum mindelten [ehr erlchwert, wenn man diele
Räume in der in Rede ftehenden Weile anordnen wollte.

8) Endlich geftatten es in nicht feltenen Fällen die örtlichen Verhältniffe
nicht, die letztere Anordnung durchzuführen.

152- Aus den vorftehenden Erörterungen geht hervor, daß man bei großen Bahn-
fosiggxig höfen in den meilten Fällen auf die am Anfang von Art. 151 (S. 145) angegebene

Fig. 116.

 

 

 

Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Homburg v. d. H.
(Siehe auch Fig. 48, S. 57.)

Raumanordnung verzichten wird, ebenfo meiftens auch auf eine malerifche An-
lage und Gruppierung der verfchiedenen Räumlichkeiten; vielmehr geht man in
der Regel darauf hinaus, eine nahezu regelmäßige Gelamtanordnung zu lchaffen.
Dabei wird die Eingangshalle tunlichft in die Achfe des Empfangsgebäudes zu
liegen kommen, und die am meilten zu benutzenden Räumlichkeiten werden teils
hinter dieler, teils zu ihren beiden Seiten Platz finden.

b) Grundrißl'yl'teme für größere Empfangsgebäude.

Vom vorltehend Ausgeführten ausgehend ergeben lich, wenn man von
außergewöhnlichen örtlichen Verhältniffen abfieht, für die Empfangsgebäude
größerer Bahnhöfe die nachftehenden Sylteme der Grundrißanordnung, die bei
[ehr vielen ausgeführten Bahnhöfen zu finden find.

1) Grundrißiyftem ].

151 Bei dem in eriter Reihe vorzuführenden Grundrißfyitem befindet lich die

Léf,f„ft' Eingangshalle in der Hauptachle oder doch im mittleren Teile des Empfangs-
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gebäudes; auf der einen Seite find Fahrkartenausgabe und Gepäckannahme, auf
der anderen Seite die Warte- und Erfrilchungsräume, einlchließlich Zubehör, an-

geordnet (Bahnhöfe zu Coblenz [liche Fig. 49, S. 59], Metz [hehe Fig. 23,

S, 39], Straßburg [hehe Fig. 83, S. 96] ulw.
Durch eine [olche Anlage erreicht man den nicht zu unterfchätzenden Vor-

teil, daß die Gepäckannahme entlprechend groß bemelfen und auch eine fpätere

Erweiterung leicht vorgelehen werden kann. Gleiches gilt unter Umltänden von

der Fahrkartenausgabe.
Hierbei kann die Frage aufgeworfen werden, in welcher Reihenfolge alsdann

die Wartefäle angeordnet werden lollen? Dies kann in zweifacher Weile ge—

lchehen:

«) Um für die Reifenden I. und II. Klalle möglichft kurze Wege zu fchaffen,
legt man die betreffenden Warte— und Erfrifchungsräume, einfchließlich Zu—
behör, der Eingangshalle zunächft an; diefen folgen alsdann die Säle III. und

IV. Klalfe.

[3) Weil die Warte- und Erfrilchungsräume III. und IV. Klalle am meiften

benutzt werden, verlegt man he unmittelbar an die Eingangshalle, lo daß die be-

züglichen Räume I. und II. Klahe den erltgedachten folgen.

Obwohl man letzterer Anordnung gewilie Vorzüge nicht ablprechen kann,

io ilt fie doch mit einer Reihe nicht unwelentlicher Mißltände verbunden: die

Reifenden der höheren Wagenklaflen haben die längften Wege zurückzulegen;

he haben das meilt ziemlich zahlreiche Publikum der niederen Klalfen zu pal-

lieren; auf dem längs der Warte- und Erfrifchungsräume [ich hinziehenden Flur-

gang (Wartegang) fammelt lich viel Publikum an; der Verkehr wird [ehr groß,

und Verkehrsltockungen find nicht ausgelchlollen.

Den erftgedachten Ubelltänden kann man nicht felten dadurch abhelfen,

daß man die Zugänge zu den Wartefälen III. und IV. Klalfe nicht in den er-

wähnten Wartegang verlegt, londern die betreffenden Eingangstüren von der Ein-

gangshalle aus zugänglich macht.

2) Grundrißlyltem ll.

Beim zweiten hier zu berückhchtigenden Grundrißfyftem ift die Eingangs-

halle wieder in der Hauptachfe des Empfangsgebäudes oder mindeltens nahe [einer

Mitte gelegen; die Warte— und Erfrilchungsräume mit ihrem Zubehör befinden

lich zum Teil an der einen, zum Teil an der anderen Seite jener Halle. Die

Gepäckannahme bildet entweder:
a) fozulagen, die Verlängerung der Eingangshalle, indem he [ich zwiichen

dieler und dem Bahnlteig befindet, oder
[B) he ilt in der Eingangshalle felbft untergebracht (Hauptbahnhof zu Frank-

furt a. M. [hehe die Tafel bei 8.67], Bahnhöfe zu Altona [hehe Fig. 33, S. 48],

Bremen [hehe Fig. 31, S. 46] ulw.), oder
y) lie ilt an der einen Seite, bezw. an beiden Seiten der Eingangshalle an-

geordnet, lo daß he zwifchen diefer und dem an diefer Seite befindlichen Warte—
laal gelegen ilt (Bahnhöfe zu Hannover [hehe Fig. 32, S. 47], Münfter [hehe

Fig. 58, S. 68] ulw.).
Durch diele Anordnung der Warte- und Erfrilchungsräume wird der nicht

zu hoch zu veranfchlagende Vorteil erreicht, daß man die Reifenden der [ehr
ltark benutzten Säle III. und IV. Klalié in einfacher Weile von denjenigen l. und

154.
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II. Klalle ablondern kann. Allerdings werden nicht lelten zwei getrennte Bahn-
hofswirtlchaften notwendig werden: je eine für jede Wartelaalgruppe. Auch ift
es ohne weiteres klar, daß man in der Raumbemeilung der Gepäckannahme
ziemlich eingefchränkt ilt und daß eine etwaige Erweiterung auf große Schwierig-
keiten ltößt.

3) Grundrißlyftem III.

55. Auf ganz großen Bahnhöfen, wie z. B. München, Frankfurt a. M. [fiehe
a„ä:ä,f„,g‚ die Tafel bei S. 67] uiw., hat man die Anlage II dahin abgeändert, daß man an

jede Seite der zentral angeordneten Eingangshalle eine befondere und vollltändige
Warteiaalgruppe legt, fo daß eine durchweg fymmetrilche Anordnung entfteht.
Naturgemäß erhält jede der beiden Gruppen ihre eigenen Wirtichaftsräume,
Toiletten ulw.

Fiir wenig erfahrene Reifende entlteht nicht [elten der Nachteil, daß lie lich
nicht genügend leicht zurechtfinden, daß lie häufig nicht ralch genug in die
für lie beltimmten Warteläle gelangen und dergl.

Eine gleiche fymmetrilche Doppelanordnung der Warte- und Erfriichungs-
räume [amt ihrem Zubehör tritt in der Regel auch dann ein, wenn aus örtlichen
Gründen zwei gleichwertige Eingangshallen in das Empfangsgebäude führen.

c) Empfangsgebäude in den Vereinigten Staaten.

\1‚56. Die Eiienbahn-Empfangsgebäude in den Vereinigten Staaten von Nord-
mmmiki„„_ amerika iind, wie auch ein neuerer Bericht von Giefe und Blum“) dies mit

Recht hervorhebt, in ihrer Grundrißgeltaltung viel einfacher als auf den Eifen-
bahnen Deutlchlands und Ölterreichs. Hauptlächlich erklärt [ich diele Erfcheinung
aus der anders gearteten Lebensweile der Amerikaner, auch aus mancher anderen
ihrer Lebensgewohnheiten; doch mag die bisweilen [ehr weitgehende Sparlam-
keit der amerikanifchen Eiienbahnverwaltungen gleichfalls daran lchuld [ein.

In erlter Reihe ilt es dem deutl'chen Reifenden auffällig oder doch mindeltens
ungewohnt, daß [ich in den amerikanilchen Empfangsgebäuden fait durchweg
nur eine Wagenklalfe vertreten vorfindet. In den Zügen gibt es deren mehrere;
aber im Empfangsgebäude ift in der Regel bloß ein allgemeiner Warteraum vor-
handen, neben dem meilt noch ein kleines Wartezimmer für Damen und ein
Zimmer für Raucher zu finden find. Erft in der allerneuelten Zeit ilt, wie be-
reits in Art. 51 (S. 63) bemerkt wurde, hierin eine kleine Wandelung ein-
getreten. (Siehe Bahnhof der Philadelphia- und Reading-Eilenbahn zu Harris-
burg in Fig. 52 [S. 64]).

Noch ein weiterer Umltand ift auf diele Verfchiedenheit von nicht geringem
Einfluß, nämlich die in Amerika übliche Art der Gepäckabfertigung. Das Gepäck
wird dort, wenigltens in größeren Städten, durch eine Expreßgelelllchaft aus der
Wohnung des Reifenden abgeholt und von dieler unmittelbar bis zum Be-
ltimmungsort abgefertigt; ebenlo wird es bei der Ankunft in die Wohnung des
Reifenden beltellt. Aus dielem Grunde fehlen auf den amerikanifchen Bahnhöfen
die großräumigen Gepäckannnahmen und -ausgaben unterer Stationen; in der
Regel ilt nur ein verhältnismäßig kleiner Schalter vorhanden, an dem der
Reifende die wenigen Gepäckltücke abfertigt, mit denen er [ich perlönlich be-
fallen will, bezw. muß.

[57) In: Zeitfchr. f. Bauw. 1907. S‚ 197 ff.


